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Ukrainische Forschergruppe beurteilt Studienlage 

Mobilfunkstrahlung schädigt Zellen  
durch Oxidationsprozesse 

b
re

n
n

p
u

n
k

t 
A

u
sg

a
b

e
 1

2
. 
A

p
ri
l 
2
0
14

  
  

 

Die Forschergruppe um Igor Yakymenko am 

‚Kiewer Institut für experimentelle Pathologie, On-

kologie und Radiobiologie‘ sieht es als bewiesen 

an, dass Mobilfunkstrahlung zu schädigenden 

Oxidationsprozessen in Zellen durch die Überpro-

duktion von Freien Radikalen führt. (1)  

In dem Editorial ‚Mikrowellenstrahlung niedriger 

Intensität: ein neues Oxidationsmittel für lebende 

Zellen‘ in der Fachzeitschrift ‚Oxidants and Antioxi-

dants in Medical Science‘ vom 

29. März 2014 berichtet die 

Gruppe, dass von begutachte-

ten 80 Studien 92,5 % ( = 76 

Studien) diesen Schädigungs-

mechanismus nachweisen.  

Dies sei ein "unerwartet starker 

nicht-thermischer Charakter bei 

den biologischen Wirkungen", 

schreibt die Forschergruppe. 

Mikrowellenstrahlung der Mo-

bilfunk - Endgeräte niedriger 

Intensität könne "zu mutagenen 

Wirkungen durch deutliche 

oxidative Schädigung der DNA" 

führen, weil "die erhebliche 

Überproduktion von ROS (2) in 

lebenden Zellen bei Exposition 

durch Mikrowellenstrahlung ein 

breites Spektrum von Gesund-

heitsproblemen und Krankheiten verursachen 

könnte, einschließlich Krebs bei Menschen".  

Yakymenko et al. forschen und publizieren über 

Strahlenwirkungen, was ihren Aussagen zum inter-

nationalen Forschungsstand Gewicht verleiht (3). 

Sie untermauern durch die nachgewiesenen biolo-

gisch - pathologischen  Veränderungen die Ergeb-

nisse epidemiologischer Studien, die für Vieltele-

fonierer ein bis zu 7,7 fach erhöhtes Tumorrisiko 

nachweisen (4). Auch bestätigen sie die jüngste 

Feststellung der kanadischen Gesundheitsbehörde 

von British Columbia, dass oxidativer Zellstress die 

Ursache von Spermienschädigungen und anderen 

Zellveränderungen durch Handystrahlung sei:   

"Er (oxidativer Zellstress)  konnte ziemlich durch-

gängig bei Studien an Mensch und Tier speziell zu 

Spermien, aber auch allgemein bei anderen Zellen, 

festgestellt werden. Mechanismen, bei denen oxi-

dativer Stress durch eine Zunahme von ROS und 

eine Abnahme von Antioxidantien verursacht wird, 

sind bei neurodegenerativen Erkrankungen wie 

Parkinson und Alzheimer festgestellt worden.“ (5) 

Oxidativer Stress gilt als eine Hauptursache   von 

Erschöpfungen, Kopfschmerzen, entzündlichen 

Erkrankungen bis hin zum Herzinfarkt (6). Diesen 

Mechanismus der Schädigung durch EMF hat be-

reits vor Jahren der deutsche Wissenschaftler Ul-

rich Warnke entdeckt, bestätigt wurde dies durch 

eine Veröffentlichung des ECOLOG Institutes ( H.-

P. Neitzke, 2012) (7). 

Die Ergebnisse von Yakymenko et al. - die ange-

kündigte Gesamtstudie wird in Bälde erscheinen -  

verdeutlichen die Brisanz des Handy-,  SmartPho-

ne- und WLAN- Hypes. Kinder und Jugendliche 

nutzen nach neuesten Statistiken im Schnitt über 

acht Stunden lang körpernah die Mobilfunk - End-

geräte und sind damit permanent dem Schädi-

gungspotential ausgesetzt.  

Grenzwerte schützen nicht 

Mit den Ergebnissen von Yakymenko et al. ist den 

deutschen Grenzwerten erneut die Legitimation 

entzogen. Die Grenzwerte basieren auf der Leug-

nung der nicht-thermischen Wirkungen, dem so-
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genannten "thermischen Dogma" (8).  Studien, die nicht-

thermische Wirkungen nachweisen, wurden bei der Grenz-

wertfestsetzung nicht berücksichtigt (9). Die geltenden nur - 

thermischen Grenzwerte schützen nicht vor den biologischen 

nicht-thermischen Wirkungen der Strahlung. Sie haben mit 

der Biologie des Menschen nichts zu tun. Im Deutschen Mo-

bilfunkforschungsprogramm wird dazuhin zugegebenen, dass 

es für Endgeräte gar keine Schutzvorschriften gibt:  

"Grundlage dieser Empfehlungen sind die wissenschaftlich 

nachgewiesenen (die nicht-thermischen Wirkungen gelten 

nach Auffassung der Bundesregierung als nicht nachgewie-

sen, Anm. DF) gesundheitsrelevanten biologischen Wirkun-

gen, die durch eine Einwirkung hochfrequenter Felder ausge-

löst werden können. Die in der Verordnung festgelegten 

Grenzwerte gelten auch für die Sendeanlagen von Rundfunk, 

Fernsehen und Mobilfunk. Die Handys (Mobilfunk-Endgeräte) 

sind dagegen in der 26. BImSchV nicht berücksichtigt." (10)  

Einmalig für ein Industrieprodukt: es gibt keine Schutzvor-

schriften. Für 50 Milliarden Euro UMTS - Lizenzgebühren wur-

de von der Bundesregierung die Gesundheit verkauft. Sie hat 

sich im Gegenzug zur kritiklosen Förderung dieser Technolo-

gie verpflichtet. Die Bemühungen der Bundesregierung, die-

ser Förderungspflicht immer wieder durch eine Verharmlo-

sung der Forschungsergebnisse nachzukommen, analysieren 

aktuell der Jurist B.I. Budzinski und Prof. Dr. Hutter (Med. Uni 

Wien) in dem Artikel "Mobilfunkschäden Ansichtssache?" in 

der NVwZ 7/2014.   

Die Forschungsergebnisse von Yakymenko et al. zeigen, wie 

schutzlos die Nutzer um des Profits Willen der Strahlung aus-

gesetzt werden. Die Zeit der Leugnung nicht-thermischer 

Wirkungen und der Relativierung des Forschungsstandes zum 

Schutz der Industrieinteressen muss ein Ende haben. Diagno-

se-Funk e.V. wird die Behörden mit diesen Studienergebnis-

sen konfrontieren und die Wende zu einer Vorsorgepolitik 

einfordern, wofür auch die Forschergruppe am Ende des Edi-

torials plädiert.  

P.S. In angelsächsischen, insbesondere amerikanischen, Medi-

en gibt das Editorial meist dezidiert die Meinung der Heraus-

geber oder der Chefredaktion wieder.  

Anmerkungen:  

(1) "Zu den intrinsischen Mutagenen zählen beispielsweise 

freie Radikale ( z.B. reaktive Sauerstoffspezies, ROS)." Definiti-

on in: Jacobi / Partovi, Molekulare Zellbiologie, 2011, S.56.  

Oxidativer Stress entsteht, wenn oxidative Vorgänge durch 

freie Radikale (z.B. Wasserstoffperoxid) die Fähigkeit der anti-

oxidativen Prozesse zur Neutralisation übersteigen und das 

Gleichgewicht zugunsten der Oxidation verschoben wird. 

Verschiedene Schädigungen in den Zellen können hervorge-

rufen werden, z.B. Oxidation von ungesättigten Fettsäuren, 

Proteinen und DNA.  

(2) ROS: Reaktive Sauerstoffspezies / Reaktive Oxygen Spe-

cies: Die hohe Reaktivität entsteht durch die instabile Elektro-

nenkonfiguration der Radikale. Sie extrahieren schnell Elekt-

ronen aus anderen Molekülen, die dann selbst zu freien Radi-

kalen werden. So wird eine Kettenreaktion ausgelöst und 

Zellschädigungen durch oxidativen Stress verursacht. Zu den 

ROS gehören Superoxide, Peroxide und Hydroxylradikale. 

(3) Overproduction of free radical species in embryonal cells 

exposed to low intensity radiofrequency radiation.  Burlaka A, 

Tsybulin O, Sidorik E, Lukin S, Polishuk V, Tsehmistrenko S, 

Yakymenko I;  Exp Oncol 2013; 35 (3): 219 - 225 

GSM 900 MHz cellular phone radiation can either stimulate or 

depress early embryogenesis in Japanese quails depending 

on the duration of exposure. Tsybulin O, Sidorik E, Brieieva O, 

Buchynska L, Kyrylenko S, Henshel D, Yakymenko I; Int J Radi-

at Biol 2013; 89 (9): 756 - 763 

GSM 900 MHz microwave radiation affects embryo develop-

ment of Japanese quails. Tsybulin O, Sidorik E, Kyrylenko S, 

Henshel D, Yakymenko I;  Electromagn Biol Med 2012; 31 (1): 

75 - 86 

(4) siehe dazu die Berichte über den neuesten Stand der For-

schung im Diagnose-Funk Info "Kompakt" Ausgabe 11/12-

2013, Download auf www.diagnose-funk.de 

(5) “Radiofrequency Toolkit for Environmental Health Practiti-

oners”, 2013, S. 272 

http://www.bccdc.ca/NR/rdonlyres/9AE4404B-67FF-411E-81B1-

4DB75846BF2F/0/RadiofrequencyToolkit_v4_06132013.pdf 

(6) "Steigende Burn-out"-Inzidenz durch technisch erzeugte 

magnetische und elektromagnetische Felder des Mobil- und 

Kommunikationsfunks", Ulrich Warnke und Peter Hensinger, 

umwelt - medizin - gesellschaft | 26 | 1/2013, Download auf 

www.mobilfunkstudien.de 

(7) Im Diagnose-Funk Studienreport 2012/13 wird dieser For-

schungsstand zum Wirkmechanismus ROS dokumentiert; S. 7 

ff; Download von http://mobilfunkstudien.de/studienreport/

index.php 

(8) siehe dazu den Diagnose-Funk Brennpunkt zum thermi-

schen Dogma:  "Kann die nicht-ionisierende Strahlung des 

Mobilfunks Zellen schädigen?" 

(9) In der deutschen Übersetzung der ICNIRP-Richtlinien heißt 

es dazu: 

"Generell gilt, dass die Literatur über nichtthermische Auswir-

kungen von elektromagnetischen AM-Feldern so komplex ist, 

die aufgezeigten Wirkungen so wenig gesichert sind und die 

Relevanz für die Gesundheit des Menschen so unsicher ist, 

dass es unmöglich ist, diese Gesamtheit an Daten als Grund-

lage für die Festsetzung von Grenzwerten für die Exposition 

des Menschen heranzuziehen." (S. 74) 

(10) "Deutsches Mobilfunkforschungsprogramm", 2006, Bun-

desministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-

heit (BMU), Referat Öffentlichkeitsarbeit, S.9 

http://www.mobilfunkstudien.org
http://www.diagnose-funk.org
http://www.bccdc.ca/NR/rdonlyres/9AE4404B-67FF-411E-81B1-4DB75846BF2F/0/RadiofrequencyToolkit_v4_06132013.pdfC:/Users/Nutzer/Documents/Ameuropa
http://www.bccdc.ca/NR/rdonlyres/9AE4404B-67FF-411E-81B1-4DB75846BF2F/0/RadiofrequencyToolkit_v4_06132013.pdfC:/Users/Nutzer/Documents/Ameuropa
http://mobilfunkstudien.de/studienreport/index.php
http://mobilfunkstudien.de/studienreport/index.php
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Mikrowellenstrahlung, d. h. elektromagnetische Wellen, die 

von unseren Handys und WLAN-Geräten ausgesendet wer-

den, werden als nicht-ionisierend bezeichnet. Das bedeutet 

Folgendes: Im Gegensatz zu ionisierender Strahlung, die die 

Ionisierung von Wasser und biologisch wichtigen Makromo-

lekülen auslöst, ist die Mikrowellenstrahlung zu solchen Wir-

kungen nicht in der Lage. Im Gegensatz beispielsweise zu 

Röntgenstrahlen ist die Energie von Mikrowellenstrahlung 

nicht stark genug, um Elektronen aus Molekülen herauszulö-

sen. Ist Mikrowellenstrahlung deshalb völlig ungefährlich für 

die öffentliche Gesundheit? Traditionell haben die Industrie 

und staatliche Stellen diese Frage mit einem Ja beantwortet. 

Neue Forschungsdaten führen jedoch zu einer Änderung 

dieser Sichtweise. 

Oxidativer Stress ist ein ausgelöstes Ungleichgewicht zwi-

schen pro-oxidanten und anti-oxidanten Systemen, dies führt 

zu oxidativer Schädigung von Proteinen, Lipiden und der 

DNA. Es steht in enger Verbindung mit der Überproduktion 

reaktiver Sauerstoffspezies (ROS) in lebenden Zellen [1]. Die 

Vorstellung, dass Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität 

deutlichen oxidativen Stress in lebenden Zellen hervorrufen 

kann, ist über viele Jahre angezweifelt worden. Die Logik ist 

einfach:  Da elektromagnetische Wellen im Mikrowellenspek-

trum nicht dazu in der Lage sind, Moleküle zu ionisieren, kön-

nen sie in lebendigem Gewebe keinen Schaden anrichten. In 

den letzten Jahrzehnten lenkte jedoch eine weltweite Zunah-

me bei der Verbreitung drahtloser Kommunikationssysteme, 

einschließlich Mobilfunk und WLAN,  eine breite Aufmerk-

samkeit auf mögliche biologische Auswirkungen von Mikro-

wellenstrahlung niedriger Intensität. 

Infolge dessen zeigten jüngste epidemiologische Studien, 

entgegen vorheriger Erwartungen, eine deutliche Zunahme 

beim Auftreten verschiedener Tumorarten unter den langfris-

tigen und „starken“ Nutzern von Handys. Dazu gehören Hirn-

tumore [2, 3], Akustikusneurinome [4, 5], Tumore der Ohr-

speicheldrüse [6], Seminome [7], Melanome [8] und Lympho-

me [9]. In ähnlicher Weise wurde auch von einer Zunahme 

von Tumorfällen bei Menschen berichtet, die in der Nähe von 

Mobilfunkbasisstationen wohnen [10, 11]. Auf dieser Grund-

lage stufte die Weltgesundheitsorganisation / Internationale 

Agentur für Krebsforschung (IARC)  in 2011 die Mikrowellen-

strahlung als möglicherweise krebserregend für Menschen 

ein [12]. 

Außerdem wurde ein neues medizinisches Leiden beschrie-

ben, bei dem Betroffene aufgrund der Exposition durch Mik-

rowellenstrahlung leiden. Gewöhnlich leiden diese Betroffe-

nen unter Symptomen, die mit der Haut und Schleimhaut 

zusammen hängen (Jucken, Brennen, Schmerzen, Hitzeemp-

findungen) oder es gibt Störungen von Herz und Nervensys-

tem nach der Exposition durch Computermonitoren, Handys 

und anderen elektromagnetischen Geräten [13]. Diese Krank-

heit nimmt ständig zu: 
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Waren es in 1985 noch 0,06 % der Gesamtbevölkerung, so 

fallen mittlerweile sage und schreibe 9 – 11 % der Bevölke-

rung Europas in diese Kategorie [14]. 

Eine Reihe von experimentellen Studien zeigt Auswirkungen 

auf den Stoffwechsel, die durch Mikrowellenstrahlung niedri-

ger Intensität ausgelöst werden [15-17]. Trotz der nicht-

ionisierenden Eigenschaft von Mikrowellenstrahlung wurden 

tiefgreifende mutagene Auswirkungen und Merkmale von 

deutlichem oxidativem Stress in lebenden Zellen festgestellt, 

die Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität ausgesetzt wa-

ren. Dabei wurden verschiedene biologische Modelle verwen-

det [18, 19]. Einige Studienberichte zeigen jedoch immer 

noch keine biologischen Auswirkungen [20]. Um das Gesamt-

bild zu klären, analysierten wir fachlich überprüfte Veröffentli-

chungen zu oxidativen Wirkungen von Mikrowellenstrahlung 

und fanden insgesamt 80 aktuell verfügbare Studienberichte, 

von denen ein bemerkenswerter Anteil, nämlich 76 Berichte 

(92,5 %) von der Entdeckung von oxidativem Stress berichte-

ten. Zu diesen Wirkungen gehörten am häufigsten die Über-

produktion von ROS, Lipidperoxidation, erhöhte Malondial-

dehydkonzentration, Proteinperoxidation, erhöhte Konzentra-

tion von Stickstoffmonoxid (NO) und Veränderungen bei der 

Aktivität von antioxidanten Enzymen [21-26]. Einige Berichte 

weisen auf die Rolle bestimmter ROS und der mit ROS zu-

sammenhängenden Signalwege hin. Es wurde beispielweise 

gezeigt, dass mitochondriale Signalwege der Superoxid-/ROS

-Erzeugung in lebenden Zellen während der Exposition ge-

genüber Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität aktiviert 

werden [17, 27]. Bedeutend ist, dass eine nicht-phagozyte 

NADH-Oxidase, eine bekannte Quelle von ROS, in bedeutsa-

mer Weise aktiviert wurde, und zwar nur wenige Minuten 

nach der Exposition gegenüber Mikrowellenstrahlung niede-

rer Intensität [16]. Darüber hinaus wurde bereits vor vielen 

Jahren eine Möglichkeit der mechanochemischen Störung 

von Wassermolekülclustern mit der Herauslösung von Was-

sermolekülen aufgrund von Mikrowellenexposition niedriger 

Intensität gezeigt [28]. 

Unerwarteter Weise wurde ein starker nicht-thermischer Cha-

rakter bei den biologischen Wirkungen von Mikrowellen-

strahlung festgestellt. Es wurde gezeigt, dass bereits eine 

Intensität der Mikrowellenstrahlung von nur 0,1 µW/cm2  und 

eine absorbierte Energie (spezifische Absorptionsrate, SAR) 

von 0,3 µW/kg wirksam war, um deutlichen oxidativen Stress 

in lebenden Zellen auszulösen [27, 29]. Diese Beobachtung ist 

besonders wichtig, da die modernen internationalen Sicher-

heitsgrenzwerte für die Exposition gegenüber Mikrowellen-

strahlung nur auf den thermischen Wirkungen der Strahlung 

beruhen und die Intensität dieser Strahlung nur auf 450-1000 

µW/cm2 und den SAR-Wert auf 2 W/kg begrenzen [30].   Dar-

über hinaus konnten Studien, bei denen thermische Intensitä-

ten der Mikrowellenstrahlung verwendet wurden, keine oxi-

dativen Wirkungen feststellen [31-33], was möglicherweise 

für eine Vielfalt molekularer Aktionsmechanismen spricht, die 

bei unterschiedlichen Strahlungsintensitäten ausgelöst wer-

den. 

Es lässt sich erkennen, dass viele Studien die Wirksamkeit 

verschiedener Antioxidantien gezeigt haben, um den durch 

die Exposition gegenüber Mikrowellenstrahlung ausgelösten 

oxidativen Stress umzukehren. Von solchen Wirkungen wurde 

bei Melatonin [34-37], den Vitaminen E und C [24, 38], Kaf-

feesäurephenylethylester [36], Selenium und L-Carnitin [39] 

sowie Knoblauchextrakt [40] berichtet. 

Es ist immer noch eine Frage, wie Mikrowellenstrahlung nied-

riger Intensität das Superoxid erzeugende Enzym NADH-

Oxidase oder deutlich erhöhte Konzentrationen von Stick-

stoffmonoxid in einer Zelle (z. B. möglicherweise durch die 

Aktivierung von Stickstoffmonoxidsynthase) aktivieren konn-

te. Was man aber gegenwärtig versteht ist, dass deutlich be-

deutende erhöhte Konzentrationen von ROS in lebenden 

Zellen, die durch Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität 

verursacht werden, zu mutagenen Wirkungen durch deutliche 

oxidative Schädigung der DNA führen könnten [17, 27, 41]. Es 

ist heute auch gut dokumentiert, dass in biologischen Syste-

men Oxidationsmittel nicht zwangsläufig immer die Auslöser 

oxidativer Schäden sind und dass Oxidationsmittel, wie bei-

spielsweise H2O2 in der Tat als Signalüberbringer dienen 

könnten und mehrere Aspekte der Signalübertragung in den 

Zellen bewirken könnten [42]. Das führt zur Hypothese, dass 

die Überproduktion von ROS / freien Radikalen-Spezies in 

lebenden Zellen bei Exposition gegenüber Mikrowellenstrah-

lung niedriger Intensität zu Störungen in den Signalkaskaden 

der Zellen führen kann, was wiederum zu verschiedenen 

krankhaften Veränderungen führen kann. 

Was auch immer die jeweiligen ersten molekularen Mecha-

nismen sind, ist es deutlich, dass die erhebliche Überproduk-

tion von ROS in lebenden Zellen bei  Exposition gegenüber 

Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität ein breites Spekt-

rum von Gesundheitsproblemen und Krankheiten verursa-

chen könnte, einschließlich Krebs bei Menschen. Dies erfor-

dert ohne Zweifel weitere intensive Forschung in diesem Ge-

biet sowie einen Vorsorgeansatz bei der routinemäßigen Nut-

zung drahtloser Geräte. 
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Die Grafik auf Seite 7 stellt eine Zellkaskade dar. Die Handystrahlung generiert ROS, das wiederum zu der darge-

stellten Kaskade führt. Die Grafik stammt aus dem Artikel  von Desai et al.: „Pathophysiologie der Mobilfunkstrah-

lung: Oxidativer Stress und Karzinogenese mit dem Studienschwerpunkt auf dem männlichen Fortpflanzungssys-

tem, “ erschienen in Umwelt-Medizin-Gesellschaft 3/2010. Der Artikel kann von www.mobilfunkstudien.de herunter-

geladen werden.  
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Wirkmechanismus:  
Angriffspunkte auf Zellebene für die elektromagnetischen Wellen im Bereich der Funkfrequenzen (RF­EMW). 

Akute (kurzzeitige) Exposition gegenüber elektromagnetischen Funkwellen kann die NADH­Oxidase in der Plasmamembran anregen, was 

die Bildung von reaktiven Sauerstoffspezies (ROS) steigern kann. Eine Zunahme der ROS kann den Rezeptor des endothelischen 

Wachstumsfaktors (EGF) anregen, was wiederum den Weg der extrazellulären signalgesteuerten Kinase (ERK) aktivieren kann. Der Weg der 

ERK beinhaltet die darauf folgende Aktivierung der Ras­ und Raf­Proteine und der mitogenaktivierten Proteinkinase (MAPK). Der Weg der 

MAPK spielt eine Rolle bei der Förderung von Tumoren. Chronische Exposition gegenüber reaktiven Sauerstoffspezies (ROS) kann 

verschiedene Stress­Kinasen aktivieren (p38 MAP-Kinase). Die Aktivierung der p38­MAP­Kinase kann den Weg der ERK anregen und auch 

zur Phosphorylierung von Hitzeschockproteinen (Hsp) führen, was die Apoptose hemmt. Die Hemmung der Apoptose könnte die 

Krebsentstehung fördern, indem das Überleben von Zellen mit beschädigter DNA verlängert wird. Hitzeschockproteine stabilisieren auch 

die endothelischen Stressfasern (endothelial stress fibers) und verändern das Ausscheiden von bFGF. Dies kann zu einer Erhöhung der 

Durchlässigkeit der Blut­Hoden­Schranke führen und zu Unfruchtbarkeit führen. Elektromagnetische Funkwellen können auch Krebs 

fördern, indem sie die ornithine Dekarboxylase (ODC) anregen, ein Enzym, dass beim Weg der Polyaminsynthese die Entstehungsquote 

drosselt, und auch indem sie in die Kalziumkanäle in der Plasmamembran eingreifen. 
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Gesamtüberblicke 

Ratgeber Elektrosmog Heft 1: Elekt-
rosmog im Alltag. Was E-Smog ver-
ursacht. Anregungen zur Minimie-
rung. Komplett überarbeitete Neu-
auflage 2013 [101] 

Tagungsband: Digitale Medien - 
Faszination mit Nebenwirkungen, 
60 Seiten mit Reden und Tagungs-
materialien des Kongresses am 
12.10.2013 in Stuttgart [607] 

Rede: Über die Digitalisierung des 
Natürlichen; gehalten auf dem Kon-
gress 2013 von Peter Hensinger; 
aktuelle Positionierung von Diagno-
se-Funk e.V. ; enthalten im Tagungsband [607] 

Smartphone & Tablet - Hype, WLAN Hot Spots & Mobilfunkmasten 
- ein Gesundheitsrisiko?  

Rede von Peter Hensinger, Vorstandsmitglied von Diagnose-Funk, 
über den Stand der Mobilfunkdiskussion auf einer Veranstaltung 
der GRÜNEN in Emmendingen am 15.07.2013 [Kompakt  7/8-
2013] 

Mobilfunkversorgung 

Ratgeber Elektrosmog 5: Kommunale Handlungsfelder, 2012 [105] 

Brennpunkt: Mobil und risikoarm 
kommunizieren, 2012; stellt alter-
native Versorgungsmodelle dar, die 
zur Strahlungsminimierung führen 
[219] 

Schwerwiegende Argumente gegen 
den Bau eines Mobilfunkmasten, 
Zusammenstellung wichtiger offizi-
eller Dokumente, 2012. [nur Onli-
ne] 

Brennpunkt: Internetversorgung für 
ländliche Gebiete ohne Gefährdung 
der Gesundheit durch Mikrowellen 
- Funk - Technologien, 2013 [220] 

Brennpunkt:  LTE erhöht massiv die Strahlenbelastung, 2013 [218] 

WLAN  

Brennpunkt: Tablet-PCs und andere WLAN-Geräte: Ein Bildungs- 
und Gesundheitsrisiko für Kinder und Jugendliche, 2013; Über die 
sozialpsychologischen Auswirkungen; enthält einen Forschungs-
überblick zu Gesundheitsschädlichkeit von WLAN [223] 

Auswirkungen von EMF auf Tiere 

Brennpunkt: Bienen können elekt-
rische Felder fühlen: Interview mit 
Dr. Ulrich Warnke zur Berliner 
Bienen-Studie, 2013; stellt For-
schungen zu Wirkungen von EMF 
auf Tiere dar [222] 

Grenzwerte 

Diagnose-Funk - Stellungnahme 
zur Verbändeanhörung zur Novel-
lierung der Grenzwerte (26. BIm-
SchV) , Dez. 2012 [nur Online] 

Brennpunkt: Das thermische Dog-
ma: Anmerkungen zu einem Arti-
kel in der ZEIT Kann die nicht-ionisierende Strahlung des Mobil-
funks Zellen schädigen? 2012 [214] 

Kritik am Strahlenschutz 

Brennpunkt: Vom Elend des deutschen Strahlenschutzes, 2012 
[nur Online] 

Brennpunkt:  Deutsche Strahlenschutzgremien versuchen Abge-
ordnete zu manipulieren. Kritik am 5.Mobilfunk-Bericht der Bun-
desregierung, 2013 [221] 

Artikel: Über die suggestive Wirkung des relativierenden Journalis-
mus der ZEIT; Anmerkungen zu dem Artikel „Der unsichtbare 
Feind. Verstrahlt. Wir leben inmitten von elektromagnetischen 
Feldern. Das macht vielen Men-
schen Angst. Alles Einbildung? 
Wissenschaftliche Studien liefern 
dazu überraschende Erkenntnis-
se“, in der ZEIT vom 22.08.2013. 
[Erschienen in Kompakt 7/8- 
2013]  

Forschung 

Brennpunkt: Mobilfunk-Nutzung 
fördert Stress und Burn-Out, Feb-
ruar 2013 [217] 

Brennpunkt: Elektromagnetische 
Hypersensibilität: Tatsache oder 
Einbildung? Übersetzung des For-
schungsberichtes von Stephen J. Genuis, Christopher T. Lipp, 2012 
[215] 

Dokumentation: BioInitiative Report: Zusammenfassung für die 
Öffentlichkeit, 2013; Übersetzung der Zusammenfassung [553] 

Veröffentlichungen von Diagnose-Funk  2012 / 2013 

Mit den aufgeführten Veröffentlichungen setzt Diagnose-Funk kritische Bürger in die Lage, die Auseinandersetzung mit Industrie und den 
Behörden auf Grundlage abgesicherter Tatsachen zu führen. Alle Veröffentlichungen können auch in Druckform über unseren Versand 
bestellt werden. Die Bestellnummern finden Sie in Klammern beigefügt. 
Zur aktuellen Information wird der Newsletter „kompakt“ zweimonatlich herausgegeben und seit Herbst 2011 der Internetnewsblog http://
blog.diagnose-funk.org/ mit täglichen Informationen. Weitere umfangreiche Informationen finden sich auf unseren Webseiten  

www.diagnose-funk.org und www.mobilfunkstudien.org 
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